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Grüngutsammelplatz:  Sa 12-15 Uhr
Seelsorgeeinheit Bisingen-Grosselfin-
gen-Rangendingen: Gottesdienste:
Rangendingen: Eucharistiefeier, So 9.15 Uhr, Mo 
10.30 Uhr
Evangelische Kirchengemeinde: Rangendin-
gen: Gottesdienst, Gemeindehaus, So 9.30 Uhr

Rangendingen

Schach ist ein ehrliches 
Spiel. Es gibt keinen physi-
schen Kontakt, sondern 
nur den Kampf der Gedan-

ken. Das Königliche Spiel hat 
mehr zu bieten als die meisten 
denken: Man lernt Probleme zu 
lösen, räumlich zu denken, sich 
zu konzentrieren, mit Sieg und 
Niederlage umzugehen und sozi-
ale Kompetenz zu erwerben. „Ge-
nau darauf kommt es bei uns an“, 
sagt Karlheinz Harrer, der im Di-
asporahaus Bietenhausen als 
Sportlehrer tätig ist und mit päd-
agogischem Geschick und viel 
Herzblut den Schülern das 
Schachspiel beibringt.

Unzählige Stunden seiner Frei-
zeit hat Harrer für sein Langzeit-
projekt geopfert: „Mir geht es in 
erster Linie um den pädagogi-
schen Hintergrund und Mehrwert 
für die Schüler“. Kein Wunder, 
dass dem Schachspiel vor mehre-
ren Jahrzehnten den Sprung als 
Unterrichtsfach in den regulären 
Stundenplan gelang. Eine Doppel-
stunde lang rauchen in den Klas-
senzimmern jede Woche die Köp-
fe. Zusätzlich gibt es noch die 
Schach-AG, die während der Frei-
zeit stattfindet.

Döner als Wetteinsatz
Sport-, Deutsch- und Schachleh-
rer Harrer stellt lobend fest, dass 
in allen Klassenstufen des Dia-
sporahauses – von der Grund-
schule bis zur neunten Klasse – 
fast 80 Prozent der Kinder wis-
sen, wie man seine Armee über 
das Schlachtfeld aus 64 Feldern 
dirigiert. Wer ein Match gegen 
ihn gewinne, bekomme von ihm 
Döner spendiert. „Das kommt 
aber selten vor.“

Das Interesse sei enorm, er-
klärt Harrer. Etwa zehn Schüler 
wollen im halbjährlichen Wech-
sel das Spiel erlernen. Einmal sei 
das Angebot für die absoluten 
Schulneulinge offen, ein anderes 
Mal nehmen die Spitzenleute teil, 
wo dann auf relativ hohem Schul-
niveau bei Projektmeisterschaf-
ten, Ranglistenspielen und Blitz-
schachturnieren die Uhr tickt. Da 
es in der Region keine Sonder- 
und Hauptschulen gibt, an denen 
Schach gespielt wird, nehmen es 
die Schüler aus Bietenhausen lo-
cker mit Realschulen und Gym-
nasien auf. So beispielsweise mit 
dem Paul-Klee-Gymnasium in 
Rottenburg und dem Bad Uracher 
Graf-Eberhart-Gymnasium. 
„Trotzdem halten sich unsere 
Schüler dort seit Jahren sehr wa-
cker und können auch anständi-
ge Verlierer sein“, betont der 
68-jährige Lehrer, der immer
noch mit vollem Lehrauftrag ar-
beitet, obwohl er längst in den
Ruhestand wechseln könn-
te.  „Auch Verlieren will gelernt
sein.“ Die vielen Pokale, Medail-

len und Urkunden, die in Vitri-
nen im Foyer aufbewahrt sind, 
zeugen von den hart erarbeiteten 
Erfolgen, an denen sicherlich 
auch der eigene Schachpullover 
als Motivationsschub maßgeblich 
Anteil hatte.

Begonnen hat das Schachspie-
len im Diasporahaus Anfang der 
1980er-Jahre, als die Lehrer den 
Auftrag bekamen, ihre Hobbys 
den Schülern näher zu bringen. 
„Bei mir war es das Schachspiel“, 
sagt Harrer, der damit einen Voll-
treffer landete, obwohl ihn sein 
Lehrer-Kollegen belächelte. 
„Schachspielen mit unseren Kin-
dern, das ist doch nicht möglich“, 
lautete da die Meinung aus dem 
Kollegium.

Anfänglich waren es nur zwei 
behinderte Kinder, die ihr Inter-
esse bekundeten. Fünf Wochen 
später waren es schon 14 Teilneh-
mer. „Die beiden fanden schnell 
Freude am Schachspiel, sie spiel-
ten sogar in den Pausen mitein-
ander“, erinnert sich Harrer. Aus 
den einsigen Außenseitern seien 
plötzlich geschätzte Mitschüler 
geworden, die anderen Schülern 
die Grundzüge des Schachspiels 
beibrachten.

Über sich erzählt Karlheinz 
Harrer: „Ich bin ein popeliger 
Lehrer, der noch nie in einem 
Schachclub war.“ 20 Jahre alt sei 
er gewesen, als er sich das Schach-
spielen autodidaktisch beibrach-
te. „Meine Erfahrungen haben ge-
zeigt, dass Schüler mit erhöhtem 
sozialen Förderaufwand ganz mo-
tiviert auf Schach ansprechen, 
wenn man ihnen das Spiel attrak-
tiv verkauft.“ Die Motivation sei 
hoch, denn die Kinder möchten 
keine langen theoretischen Erör-
terungen hören. Auch Rektorin 
Marie-Louise Funk hebt den Dau-
men hoch. Das Schachspiel trage 
mit zur Anerkennung und Teilha-
be an der Gesellschaft bei. 
„Schach ist wie ein See, in dem 
die Mücken schwimmen und der 

Elefant ertrinken kann.“ Das An-
derssein könne zur Stärke und 
zum Gewinner werden.

Positive Erziehungshilfe
Tim-Lukas aus der 7. Klasse spielt 
seit eineinhalb Jahren Schach und 
ist begeistert. „Es macht Spaß und 
entspannt“, strahlt er. Karlheinz 
Harrer schätzt seinen Schüler. 

„Unser Tim-Lukas“, so der Päd-
agoge, „gehört mit zu den Besten 
der Schule.“ Geht ein Wettkampf 
mal verloren, tröste man sich ge-
genseitig, berichtet Tim-Lukas.

Welche Bedeutung das Schach-
spiel an der Bietenhausener Schu-
le für Erziehungshilfe haben 
kann, hebt Karlheinz Harrer an 
zwei reell zugetragenen Fallbei-
spielen hervor. Ralf (Name geän-
dert) fiel als Zweijähriger aus dem 
Fenster der elterlichen Wohnung 
und erlitt schwerste Schädelver-
letzungen, die trotz 17 Operatio-
nen nur partiell behoben werden 
konnten. Ralf konnte aufgrund 
seiner Behinderung keinen nor-
malen Kindergarten besuchen 
und hatte deshalb fast keine sozi-
alen Kontakte mit Gleichaltrigen. 
An der Schule in Bietenhausen 
lernte er dann begeistert und 
lernbegierig das Brettspiel. Inner-

halb kürzester Zeit kam es zu tol-
len Leistungsfortschritten. Ralf 
gelang es, den Mitschülern seine 
Leistungsfähigkeit zu beweisen.

Der zweite Fall mit Wolfgang 
(Name geändert) zeichnet ein 
ähnliches Bild: Nach dem Besuch 
von Kinderheimen und der Un-
terbringung in einer Pflegefami-
lie kam er mit erheblichen Auffäl-
ligkeiten ins Diasporahaus. „Er 
war schüchtern und ohne jegli-
ches Zutrauen, jedoch mit über-
durchschnittlicher Begabung“, 
berichtet Harrer. Harrer gelang 
es, den Jungen für Schach zu ge-
winnen. „Schon nach knapp ei-
nem Jahr gehörte Wolfgang zu 
den Besten der Schule und galt 
als Schachcrack.“ Die Erfolge 
wirkten sich positiv auf die schu-
lischen Leistungen aus. Ab der 
siebten Klasse wechselte er an 
eine öffentliche Hauptschule.

Turbolader für das junge Gehirn
Freizeit Das Schachspielen wird im Diasporahaus Bietenhausen seit Anfang der 80er-Jahre erfolgreich praktiziert. 
Regelmäßig hagelt es Pokale und Medaillen. Und das Training hat auch pädagogische Effekte. Von Klaus Stifel

Regelmäßig beteiligen sich die Grund- und Hauptschüler des Diasporahauses Bietenhausen an Meisterschaften und Blitzturnieren – und sind 
dabei sehr erfolgreich. Dieses Bild entstand vor der Corona-Krise. Foto: Klaus Stifel

Grund- und Hauptschüler steigern ihr Können kontinuierlich

M1988 bis 1992: Jährliche 
Einladung des Evangeli-
schen Schulwerks in das 
Schachinternat „Christo-
pherus“ in Altensteig. Die 
Schüler erhalten eine 
Schachstunde mit Groß-
meister Ludek Pachmann.

M1991: Beginn der Schach-
kontakte mit dem 
Graf-Eberhart-Gymnasium 
Bad Urach und erste 
 Schacherfolge gegen Real-
schulen und Gymnasien. 

M1994: Dritter Platz bei 
den baden-württembergi-
schen Meisterschaften der 
Hauptschulen. 

M1995: Empfang beim 
ehemaligen Ministerpräsi-
denten Erwin Teufel.

MAb 1996: Schach wird als 
Lehrfach in einigen Klassen 
unterrichtet. Dazu gibt es 
Schach-Therapiestunden 
für besonders schwierige 
Schüler.

M1995 bis 2001: Die 
Teams des Diasporahauses 
Bietenhausen (DHB) wer-
den mehrfacher Sieger im 
Schulamtsbereich Tübingen 
und belegen die Plätze 2 
und 3 bei den baden-würt-
tembergischen Meister-
schaften im Hauptschulbe-
reich.

MAb 2001: Regelmäßige 
Teilnahme beim Ein-
zel-Schachturnier des 
Graf-Eberhard-Gymnasi-
ums Bad Urach.

M2002: Das DHB-Team in 

der Altersgruppe „bis 
14-Jährige“ wird Sieger im 
gymnasialen Oberschul-
amtsfinale.

M2010 bis 2014: Grün-
dung einer Schachgemein-
schaft mit der Gemein-
schaftsschule Rangendin-
gen-Hirrlingen.

M2012: Der evangelische 
Landesbischof Otfried July 
spielt bei der Synode in Ba-
lingen Schach mit den bes-
ten DHB-Schülern.

MAb 2012: Die 
DHB-Grundschüler erhalten 
regelmäßig Schachunter-
richt.

MAb 2015: Regelmäßige 
Schachkontakte mit der Je-
na-Plan-Schule Mössingen.

M2016: Das Team des Dia-
sporahauses Bietenhausen 
nimmt an den Deutschen 
Meisterschaften der Real-
schulen teil. 17. Platz unter 
28 Mannschaften und Aus-
zeichnung zur besten För-
derschule Deutschlands.

M2018: Das Grundschul-
team erreicht bei den 
Schulbezirksmeisterschaf-
ten unter 17 Grundschulen 
den 2. Platz.

M2017/18: 17 Lehrer stellen 
sich in einem internen 
Schachvergleich den besten 
17 Schachschülern mit ei-
nem Unentschieden.

M2020: Bei den Bezirks-
meisterschaften in Tübin-
gen erreicht das DHB den 1. 
Platz.

Auch Verlieren 
will gelernt sein.

Unsere Schüler kön-
nen auch anständige 
Verlierer sein.
Karlheinz Harrer
Schachlehrer des Diasporahauses

Ein Höfendorfer wird Hirrlinger Kämmerer
Hirrlingen. Das Rathaus Hirrlingen 
bekommt mit Martin Bühler ei-
nen neuen Kämmerer. Der aus 
Höfendorf stammende 48-Jährige 
tritt offiziell zum 15. Juni die 
Nachfolge von Carina Ringwald 
an, die nach nur knapp zweijäh-
riger Tätigkeit im Hirrlinger 
Schloss zum Landratsamt Zol-
lernalbkreis wechselte. „Die Nähe 
zu meiner Heimat hat mich be-
wogen, diese Stelle anzunehmen“, 
sagte der zweifache Familienva-
ter gegenüber der HZ. 

Martin Bühler studierte nach 
dem Abitur an der Hochschule 
für öffentliche Verwaltung und Fi-
nanzen in Ludwigsburg. Als Di-

plom-Verwaltungswirt arbeitete 
er zunächst im Rathaus in De-
ckenpfronn, danach war er zwölf 
Jahre lang in Neustetten in der 
Kämmerei tätig, bis er vor vier 
Jahren als Leiter der Finanzver-
waltung zur Stadt Rosenfeld kam.

In der Hirrlinger Gemeinde-
ratssitzung am Dienstagabend  
saß Bühler bereits am Tisch ne-
ben Bürgermeister Christoph 
Wild. Unterstützt von einer Inte-
rims-Mitarbeiterin, arbeitet er 
mit Hochdruck an der Umstel-
lung der Buchführung auf das 
neue kommunale Haushalts- und 
Rechnungswesenprogramm so-
wie am Haushaltsplan 2020. ks

Martin Bühler aus Höfendorf 
wird jetzt Kämmerer in Hirrlin-
gen. Foto: Klaus Stifel

Karlheinz Harrer bringt Schülern 
Schach bei. Foto: privat

Heftige Bußgelder drohen
Rangendingen. Die Gemeinde 
Rangendingen hat aus aktuellem 
Anlass dringend darauf hingewei-
sen, dass Gartenabfälle nicht in 
den Wald gehören. Die Entsor-
gung von Baumschnitt, Christ-
bäumen, Rasenschnitt und Gar-
tenabfällen im Wald ist nicht zu-
lässig. Verwechseln sollte man 
nichts: Hackhaufen im Wald be-
stehen überwiegend aus Gipfel-
material. Sie dienen der Hack-
schnitzelbereitstellung und sind 
keine Sammelplätze für Garten-
abfälle. 

Durch die im Wald entsorgten 
Gartenabfälle können sich ge-
bietsfremde Pflanzenarten ver-

breiten, welche die Flora gegebe-
nenfalls verdrängen. Außerdem 
stören sie das Waldökosystem 
durch den verstärkten Nährstof-
feintrag. Darüber hinaus ver-
schandeln sie schlichtweg das 
Landschaftsbild und provozieren 
weitere Müllablagerungen.

Das wilde Ablagern von Gar-
tenabfällen im Wald ist eine Ord-
nungswidrigkeit und kann mit ei-
nem Bußgeld von bis zu 2500 
Euro geahndet werden. Gartenab-
fälle können kostenlos auf dem 
Grüngutsammelplatz entsorgt 
werden. Die Öffnungszeiten sind 
freitags von 16 bis 18 Uhr und 
samstags von 13 bis 15 Uhr.

Aber wirklich: Gartenabfälle ge-
hören nicht in den Wald! Da 
droht ein Bußgeld. Archivbild 

Demo ist 
Privatsache
Rangendingen. Heute um 14 Uhr 
findet in Rangendingen auf dem 
Parkplatz an der Haigerlocher 
Straße eine von der Impfgegne-
rin Renate Wild angemeldete De-
monstration gegen Freiheitsbe-
schränkungen durch Corona-Ver-
ordnungen statt. Renate Wild legt 
Wert auf die Feststellung, dass es 
sich dabei um eine private Initia-
tive ihrerseits handelt und ihre 
Band „She’s the Boss“ nichts da-
mit zu tun hat.

Schachverein 
plant 12. Juni
Rangendingen. Auch die Denk-
sportler müssen weiterhin die 
Corona-Vorgaben beachten. Der 
Schachverein Rangendingen teilt 
mit, dass sich die Mitglieder bis 
zum 10. Juni mit dem Trainings-
abend gedulden müssen. Der 
Grund: Das Gemeindehaus ist im-
mer noch geschlossen. Geplant ist 
derzeit, dass es mit dem Schach-
training am Freitag, 12. Juni, wie-
der losgehen soll. Der Spielbe-
trieb bleibt vorerst ausgesetzt bis 
zum 14. Juni.

Radler stürzt 
die Böschung 
hinab

Rangendingen. Dank einer auf-
merksamen Zeugin konnte einem 
verunglückten Radfahrer am 
Donnerstagmittag geholfen wer-
den. Der 64-Jährige befuhr mit 
seinem Trekkingrad kurz nach 
12.30 Uhr die L 391 von der Ab-
zweigung Weilheim her kom-
mend. Etwa einen Kilometer vor 
Rangendingen kam der Mann auf-
grund einer medizinischen Ursa-
che mit seinem Fahrrad nach links 
von der Fahrbahn ab und stürzte 
die Böschung hinunter.

Nach etwa fünf Metern blieb 
er mit schweren Verletzungen an 
einem Baum liegen. Glücklicher-
weise fuhr die Zeugin mit ihrem 
Auto hinter dem Mann her und 
sah den Unfall. Die Absturzstelle 
wäre von der Straße aus nicht zu 
sehen gewesen. Die Frau verstän-
digte sofort den Rettungsdienst 
und leistete Erste Hilfe.

Der Verunglückte musste mit 
einem Rettungshubschrauber in 
eine Klinik geflogen werden.

Unfall Ein 64-Jähriger, der 
bei Rangendingen böse 
stürzte, wurde mit dem 
Rettungshubschrauber ins 
Krankenhaus gebracht.


